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In Erinnerung an meine Mama


Rosel Schwaigert


Wir vermissen dich.




Herzlicher Dank


An dieser Stelle will ich mich ganz herzlich bei allen bedanken, die geholfen haben, dass dieses kleine Buch vom Traum zur Realität geworden ist:


Vielen Dank an meine Familie für die viele Unterstützung über die Jahre hinweg. Ein ganz besonderer Dank geht an meinen Bruder Lutz, der immer wieder nachgefragt und genörgelt hat: „Wie weit bist du eigentlich mit deinem Buchprojekt?“ Ohne Dich wäre das Buch wahrscheinlich immer noch nur ein Traum.


Vielen Dank an Isabell, für Deine wunderbaren Zeichnungen und für Deine Kreativität.


Vielen Dank an meine KollegInnen und FreundInnen Alexander, Ulrika und Nadja für die Korrekturen. Ich hätte mich ganz schön blamiert, ohne Euch! (und was jetzt noch drin ist an Tipp- und sonstigen Fehlern geht ganz auf meine Kappe!)


Vielen Dank an meine Lehrer und Lehrerinnen an Episcopal Divinity School die mich ermutigt haben, meine Gedanken in Geschichten auszudrücken. Und ganz besonderen Dank an Pfarrer Albrecht Köstlin-Büürma und Harmine Büürma. Ohne Euch hätte ich nicht angefangen zu erzählen!


Und Danke an meine Gemeinde, Salz der Erde MCC Gemeinde Stuttgart, dass ich Euch diese Geschichten an Weihnachten erzählen durfte.




Erzähler vom Wunder des Glaubens


Eigentlich findet der Gottesdienst der MCC-Gemeinde in Stuttgart, die sich Salz der Erde nennt und in der Dr. Axel Schwaigert predigt, jede Woche am Samstagabend statt.


Dass Ostern nun ausgerechnet und penetrant regelmäßig an einem Freitag, einem Sonntag und einem Montag gefeiert wird – wurscht, die Stuttgarter MCC feiert Ostern am Samstagabend. Pfingsten: dasselbe Spiel. Gottesdienst am Samstagabend. Pünktlich um halb sieben.


Und mit dem Heiligen Abend verfuhr diese selbstbewusste Gemeinde genauso: Egal, ob dieser nun an einem Dienstag, Freitag oder Sonntag stattfand, gefeiert wurde am Samstagabend. Eisern.


Bis der Heilige Abend es sich nicht nehmen ließ, an einem Samstag stattzufinden. Das war im Jahr 2005. Natürlich gab es eine von Axel Schwaigerts damals schon legendären Weihnachtsgeschichten, die der literaturwissenschaftlich geneigte Mensch in drei Zyklen einteilen könnte: im einen spielen Engel die zuweilen tolpatschige Hauptrolle; im zweiten ist es die Krippe, um die sich die jeweiligen Geschichten ranken; im dritten Zyklus schließlich kommt der kleine Heilige zu Ehren, der am Rand der großen Stadt weihnachtliche und andere Geschichten vorantreibt (oder getrieben wird), ausgesandt von der himmlische Heiligenverwaltung (der kleine Heilige) und immer mit ungewissem Ausgang (die Geschichten).


Dass Axel Schwaigerts Weihnachtsgeschichte nun am Weihnachtsabend eine ganz besondere Wirkung entfalten würde – noch größer, als wenn sie an einem hundsgewöhnlichen Dienstag oder Donnerstag vor dem Fest erzählt worden wäre – damit war zwar zu rechnen, erwartet hatte es ehrlicherweise aber keine*r. Und so kam es, wie es kommen musste: Seit jenem Weihnachtsfest gibt es jedes Jahr einen MCC-Gottesdienst mit einer Axel-Schwaigert-Geschichte am Heiligen Abend und nicht nur schnöde am Samstagabend zuvor. Einfach weil eine Weihnachtsgeschichte an Weihnachten erzählt werden muss. Und nicht an einem Werktag.


Axel Schwaigerts Geschichten sind schön. Wunder-schön. Denn sie erzählen von Wundern. Sie erzählen vom geschäftigen Betrieb im Himmel, der sich möglicherweise gar nicht so sehr vom geschäftigen Betrieb auf der Erde unterscheidet. Sie erzählen, wie die Wunder sich ihren Weg recht mühsam durch diese geschäftige Betriebsamkeit bahnen müssen, weil die Protagonisten sie in all ihrer Hektik einfach übersehen. Sie erzählen, wie sich Gott treffsicher die Underdogs aussucht, um seine Botschaft über die Rampe zu bringen. Sie erzählen, wie man durch Wunder zum Glauben finden kann. Und sie erzählen aus Freude am Erzählen. Das macht sie so bezaubernd. So anrührend. So lustig.


Axel Schwaigert beobachtet präzise allzu Menschliches und allzu Engelisches, er gießt es in frei erfundene Geschichten, und er erzählt sie hingebungsvoll. Denn er ist ein begnadeter Geschichtenerzähler.


Dieser Band versammelt nun sechs wunder-bare Engelgeschichten. Fünf davon sind Weihnachtsgeschichten, eine ist eine Geschichte zur Auferstehung und entstand anlässlich einer Taufe. Weitere Bände sind geplant.


Die Geschichten zu lesen, ist das eine – sie zu hören, ist gewiss noch eindrucksvoller. Das Wunder des Heiligen Abends ist die schönste Gelegenheit dazu.


Jochen Gewecke


Grafiker, Texter, Fotokünstler





Wie die erwachsenen Engel Weihnachten abschaffen wollten



Es war wieder einmal kurz vor Weihnachten und im Himmel herrschte dicke Luft. Die Engel waren sauer: so konnte das auf gar keinen Fall weitergehen, da waren sie sich einig. Die Zeichen standen auf Sturm. Sogar die Wolken, auf denen die Engel normalerweise mit ihren Harfen musizierten, sahen heute eher aus wie aufziehende Gewitterwolken. Gabriel, der Oberengel, hatte schließlich eine Generalversammlung aller Engel und Heiligen einberufen, damit sie über das Problem reden könnten. Alle bekannten und weniger bekannten Heiligen waren gekommen und von den starken Schutzengeln mit ihren großen, weißen Flügeln bis zu den Harfe spielenden, durchgeistigten Musikengeln waren alle da.


Gleich der erste Redner brachte es auf den Punkt: Die Menschen auf Erden verdienen das Weihnachtsfest doch gar nicht! „Statt Freude und Besinnung herrschen doch nur noch Kaufrausch und Hektik und statt Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen haben sie Streit unter dem Weihnachtsbaum und Krieg allüberall. Warum denn eigentlich noch ein Fest feiern, das seit Jahren nur noch wichtig sei für den Einzelhandel?“ war gleich die erste Bemerkung.


„Ganz richtig“, stimmte der nächste Engel zu. Es war einer derjenigen, die für das Wetter zuständig waren: „ Erst wollen sie weiße Weihnachten, weil das so schön romantisch sei, mit „Schneeflöckchen, Weißröckchen“, und perfekt weiß wie im Hollywoodfilm, und wenn man es dann schneien lässt, dann beschweren sie sich über die Temperaturen und über das Schnee-Verkehrschaos! Und außerdem: das Klima machen sie doch selber kaputt und überhaupt: Was hat denn Romantik mit Weihnachten zu tun?“
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„Dem stimme ich voll zu“ brummte der Heilige Bischoff Nikolaus von Myra. „Zuerst haben sie mich zum Schenke-Onkel gemacht, und jetzt bin ich zur Werbefigur für eine amerikanisch papp-süße Limonade verkommen!“ „Genau!“ unterbrach ihn der Heilige Augustinus, der Obertheologe und Kirchenvater: „Die Menschen haben doch eh keine Ahnung mehr von der Struktur des Kirchenjahres! Und macht doch mal eine Umfrage auf der Straße und fragt nach der Bedeutung von „Inkarnationstheologie“! Das weiß keiner mehr! Dabei bedeutet das Menschwerdung und ist ein wichtiger systematisch-theologischer Begriff, der….“


Der Rest seiner Ausführungen ging im allgemeinen Geschimpfe unter. Die Menschen wüssten nicht mehr, was Weihnachten eigentlich bedeutet, hätten es nicht verdient und am besten sollten die Engel beschließen, Weihnachten ausfallen zu lassen, es abzuschaffen. Schließlich brachte es Gabriel auf den Punkt: „Für die Menschen ist Weihnachten eh nutzlos und wir Engel und Heiligen sollten stattdessen lieber, wie viele Menschen auch, die Weihnachtsferien dazu nutzen, um in den warmen Süden zu fliegen. Die Bahamas oder Hawaii sind doch toll um diese Jahreszeit!“


Während nun die Versammlung der Engel und Heiligen in Streit darüber ausbrach, wo man in den Weihnachtsferien nun Urlaub machen sollte, saßen drei kleine, junge Engel verdutzt und verdattert und fassungslos am Rande. Sie hatten zugehört und überhaupt nicht verstanden, warum die Erwachsenen sich eigentlich so aufregten und stritten. Weihnachten war doch so ein wichtiges Fest und so schön! Und sie hatten versucht, zu Wort zu kommen, aber keiner der Großen hörte ihnen zu, als sie versuchten, von Liebe zu erzählen, von Friede und von Mut und Hoffnung.


Dass die Großen Weihnachten abschaffen wollten… sie konnten es nicht fassen. Traurig, mit geknicktem Heiligenschein und mit hängenden Flügeln schlichen sie sich davon. Auf einer abgelegenen Wolke setzen sie sich zusammen und überlegten, was sie tun könnten. Mit den großen Engeln reden, das würde nicht funktionieren. Die Erwachsenen hörten doch eh nie richtig zu. Sie könnten direkt zu Gott gehen, in den Himmlischen Thronsaal. Das getrauten sie sich dann doch nicht. Aber, das war vielleicht eine Idee: sie könnten doch selber den Menschen Weihnachten bringen. Ja, das könnten sie! Und wenn die Großen nicht mithelfen wollten, dann würden sie es eben alleine machen! Jede und jeder von ihnen würde Weihnachten auf die Erde bringen, mit dem, was sie in ihrem kurzen Engelsdasein schon gelernt hatten. Sollten die Großen doch streiten!
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Und so machten sich drei kleine Engel auf den Weg, den Menschen auf Erden Weihnachten zu bringen. Gemeinsam flogen sie los, und auf der Erde verteilten sie sich, und flogen in ihre Richtung davon.


Nun haben alle Engel ihre besondere Aufgabe, für die sie besonders geeignet sind und für die sie eine spezielle Ausbildung haben. Am berühmtesten sind wohl die Schutzengel, und alle kleinen Engel träumen davon, eines Tages auch so groß und stark zu werden, und Judo und Karate zu lernen und auf Menschen aufpassen zu dürfen. Aber es gibt natürlich noch viele andere Aufgaben und Bereiche. Und so war der erste der kleinen Engel, die heimlich aus dem Himmel zur Erde flogen, ein Engel der Liebe. Er war ein bisschen pummelig, unscheinbar für die meisten. Aber diejenigen, die mit den Herzen sehen, konnten sehen, dass der kleine Engel der Liebe ganz wunderbare, bunte Flügel hatte. Und so flog er mit diesen bunten Flügeln der Liebe über die grauen Dächer einer Stadt. Ein Haus war so grau wie das andere, aber eines, das war ganz besonders grau und farblos. Spontan flog er hinein und fand dort ein altes Ehepaar sitzen, in kaltem Schweigen. Wie an allen Feiertagen seit vielen Jahren, so lebten die beiden auch dieses Weihnachten wieder nur nebeneinander her. Sie waren nicht wirklich im Streit miteinander, aber auch nicht wirklich im Frieden. Sie lebten in einer grauen Welt des Alltags, der Gewohnheiten. Die Liebe zwischen ihnen war in den Sorgen und Nöten der Jahre und in der Langeweile erstickt und kalt geworden. Traurig sah sich der Engel um. Nichts, was ihm geholfen hätte, nur Grauheit. Doch dann sah er mit seinem Engelsblick einen Farbtupfer im Schrank. Es war ein altes Fotoalbum, aus einer Zeit, als man Fotos noch in Bücher klebte. Er nahm es heraus, und legte es leise zwischen die Beiden auf den Tisch. Sie hatten dieses Album schon lange vergessen, und wunderten sich ein bisschen, dass es ihnen gerade heute zufällig in die Hände fiel. Es waren Bilder ihrer Jugend, als sie sich gerade kennen gelernt hatten. Bilder, wie sie als Flower-power-kinder auf jenem Konzert unter dem Mond tanzten, barfuß im Tau, und wie sie sich in dieser Nacht verliebt und zum ersten Mal geküsst hatten. Und sie sahen einander an und die Liebe, die so verstaubt und grau geworden war, kam zurück zu ihnen. Der Engel sah es genau: es war nicht die heiße stürmische Liebe jener Nacht, und auch nicht die romantische und hoffnungsvolle Liebe der ersten Jahre, aber es war eine Liebe, die gewachsen und mit ihnen alt geworden war.
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